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KULTUR IN KÜRZE

Stones später in Frankfurt
Nach Mitteilung der Agentur Schmitt & Rauch in Darm-

tadt müssen die „Rolling Stones“, die 2006 nach 16 Jahren
wieder in Frankfurt gastieren werden, den ursprünglichen
Termin (14. Juli, Commerzbank Arena) wegen Keith Ri-
chards Genesung verschieben. Der neue Termin werde in
Kürze feststehen, hieß es weiter. Wer nicht warten wolle
und seine Karten bis zum 9. Juni 2006 zurückgebe, erhalte
einen Rabatt von 20 Euro auf Tickets für eines der anderen
Deutschland-Konzerte, teilte die Agentur gestern mit. (ka)

NAMEN & NACHRICHTEN

Hans-Christian Kirsch ist tot
Der Limburger Autor Hans-Christian Kirsch ist in Ko-

blenz gestorben. Er hinterlässt seine Frau Elinor Kirsch.
Kirsch ist unter seinem Pseudonym Frederik Hetmann mit
zahlreichen Kinder- und Jugendbüchern bekannt gewor-
den. 1977 stiftete Kirsch zusammen mit seiner Frau den
„Hans-im-Glück-Preis“ als Jugendbuchpreis. Neben dem
Schreiben und Reisen beschäftigte sich Kirsch, der für seine
Werke zahlreiche Preise erhielt, viele Jahre auch mit Mär-
chenkunde, Mythologie, Ethnographie, Buddhismus und
den Religionen der amerikanischen Indianer. (ur)

Pinakothek wieder geöffnet
Die Neue Pinakothek in München ist ab Mittwoch wieder

für die Besucher geöffnet. Das Museum war Mitte Mai we-
gen technischer Defekte in der Brandschutzanlage ge-
schlossen worden. Nun seien die Untersuchungen abge-
schlossen und Sanierungsarbeiten in die Wege geleitet wor-
den, teilte das Museum gestern mit. Damit sei der Besuch
wieder uneingeschränkt möglich. Die Neue Pinakothek bie-
tet einen Überblick über die Epochen der europäischen
Kunst vom Klassizismus bis zum Jugendstil. Gründer des
Museums war König Ludwig I. von Bayern, der das 1853 er-
öffnete Haus für seine aus Privatmitteln erworbene Samm-
lung von Werken zeitgenössischer Künstler errichten ließ.
Nach der Zerstörung des ursprünglichen Gebäudes im Zwei-
ten Weltkrieg und einer provisorischen Präsentation im
Haus der Kunst wurde 1981 der Neubau nach Plänen des Ar-
chitekten Alexander von Branca eröffnet. (ddp)

Gewandhaus im Internet
Das Gewandhaus Leipzig bietet jungen Klassikfreunden

ab heute eine neue Internetplattform (www.gewand-
haus.de). Auf den Seiten finden die Besucher Hintergrund-
informationen zu den so genannten Entdeckerkonzerten
wie beispielsweise Wissenswertes über den Komponisten
und zur Entstehungsgeschichte des Stücks, wie Gewand-
haussprecher Dirk Steiner sagte. Um möglichst nah an den
jungen Leuten zu sein, wird die Seite von Schülern und Stu-
denten gestaltet. Neben aufbereiteten wissenschaftlichen
Fakten über die Musik der Konzerte finden sich dort auch
Comics und Bilder, die die Jugendlichen zu der Musik selbst
entworfen haben. Die Entdeckerkonzerte finden jeweils
mittwochs statt. Im Gegensatz zu den herkömmlichen Kon-
zerten werden sie moderiert und bieten Informationen zu
den Werken. (ddp)
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Abb. zeigt Renault Modus Tech’Run, Renault Mégane Coupé-Cabriolet Dynamique, Renault Grand Scénic Privilège und Renault Espace Initiale jeweils mit Sonderausstattung.
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London/Wetzlar. Vier Flugzeuge sind am 11. September
2001 in den USA entführt worden. Zwei schlugen in das World-
Trade-Center ein. Eines stürzte ins Pentagon in Washington. Das
vierte Flugzeug verfehlte sein Ziel. Die Passagiere hatten ver-
sucht, die Terroristen an Bord zu überwältigen. Das Schicksal
dieser Menschen wird im Kinofilm „Flug 93“ nachvollzogen, seit
Donnerstag auch in Deutschland auf der Leinwand zu sehen. Das
einzige deutsche Opfer wird von einem deutschen Schauspieler
gespielt – Erich Redman.

Der 37-jährige Christian A.
aus Bad Kreuznach (Rheinland-
Pfalz) stirbt am 11. September
an Bord des von Terroristen
entführten Flugzeuges, zusam-
men mit 39 weiteren Passagie-
ren und Besatzungsmitglie-
dern. Das Flugzeug stürzt aus
ungeklärten Gründen in ein
Feld in der Nähe der US-Haupt-
stadt Washington. Zuvor hat-
ten Passagiere versucht, die
Terroristen aus dem Cockpit zu
drängen. Christian A. wird im
Kinofilm „Flug 93“ von Erich
Redman gespielt. Diese Zei-
tung hat mit ihm darüber ge-
sprochen, was ein Spielfilm
über den 11. September für die
Zuschauer leisten kann, was
an Bord passiert ist und wie die
deutschen Besucher aus dem
Kino gehen werden.

Wäre Christian A. zu-
frieden damit, wie Sie
ihn als Schauspieler im

Film darstellen?

Erich Redman: Das ist
schwer zu sagen, da ich ihn nie
kennen gelernt habe. Um mich
auf die Rolle vorzubereiten,
hat die Produktionsfirma um
persönliches Material gebe-
ten, damit ich einen Eindruck
von Christian A. bekommen
konnte. Doch die Familie hatte
die Tragödie abschließen wol-

len. So haben wir auch kein
Material erhalten. Aber ich
wusste, was Kollegen über ihn
sagten. Das er introvertiert, ru-
hig, zuverlässig und schnell
war. Ich habe mehrere Ansätze
ausprobiert, wie man ihn spie-
len kann. Im Film ist – so denke
ich – eine sehr wahrscheinli-
che Darstellung zu sehen.

Wir kennen alle die Bil-
der vom 11. September,
wie Flugzeuge in New

York in die Türme des World-
Trade-Center krachen. Sie wur-
den im Fernsehen hundertfach
gezeigt. Warum brauchen wir
da noch einen Spielfilm, der die
Realität sowieso nur lücken-
haft zeigen kann?

Redman: Ein Spielfilm kann
in die Tiefe gehen. Denn an-
statt bloß zu zeigen was pas-
siert ist, werden Charaktere ge-
zeigt, echte Menschen. Im
Fernsehen sehen Sie anonyme
Menschen, weit weg. Im Spiel-
film spüren Sie das Leiden der
Leute im Flugzeug. Das gibt
dem Schrecken ein Gesicht. Ich
glaube, dass die Zuschauer aus
dem Kino kommen und einen
anderen Eindruck von den An-
schlägen haben werden.

Sie spielen in einem
amerikanischen Film
über einen Anschlag

auf Amerika. Ist es da ein Vor-
teil, dass Sie als Deutscher ei-
nen Deutschen verkörpern?

Redman:
Ich denke
schon und
glaube, das
ist auch im
Film zu se-
hen. Es fing
beim Vor-
sprechen für
den Film in
London an.
Da waren
wir alle im
Flugzeug. Zu

dem Zeitpunkt, als die Terro-
risten in Erscheinung traten,
zogen alle ihr Handy heraus,
um nach Hause zu telefonie-
ren. Ich dachte mir sofort:
„Man darf doch im Flugzeug
nicht telefonieren.“ Das ist ty-
pisch deutsch, also glaube ich
auch nicht, das Christian A.
zum Telefon gegriffen hat. Es
sind solche Dinge, und ich den-
ke, dass ist auch der Grund
warum ich die Rolle spiele und
nicht ein Amerikaner.

Glauben Sie, dass Chris-
tian A. beim Versuch,
die Terroristen zu über-

wältigen, geholfen hat?

Redman: Nein. Auch hier
muss man wie ein Deutscher
denken. Es waren ja Araber,
die das Flugzeug entführt ha-
ben. Araber, die Amerika has-
sen. Aber Christian A. war
kein Araber, er war Deut-
scher. Ich kann mir vorstel-
len, dass er gesagt hat, er sei
Deutscher. Ich kann mir auch
vorstellen, dass er die ameri-
kanischen Passagiere davon
abhalten wollte, die Terroris-
ten zu überwältigen. Viel-
leicht hat er sogar angeboten,
mit den Entführern zu verhan-
deln, da Araber traditionell
gute Beziehungen zu Deutsch-
land haben. Ich habe mich da-
für entschieden, ihn so im
Film darzustellen – ruhig und
überlegt handelnd.

Sie haben sich während
der Dreharbeiten in die
Lage eines ums Leben

gekommenen Passagieres ver-
setzen müssen. Wie hätten Sie
an seiner Stelle gehandelt?

Redman: Also, ob ein typi-
scher Held bin, weiß ich nicht.
Ich gehe davon aus, dass ich
nicht eingriffen hätte. Auch

jetzt, nach den Dreharbeiten,
habe ich noch manchmal ein
mulmiges Gefühl im Flugzeug.
Das was am 11. September pas-
siert ist – es ist eigentlich un-
fassbar.

In den USA wurde „Flug
93“ kontrovers disku-
tiert, hat Emotionen

ausgelöst, ist von Schauspieler
Tom Hanks sehr gelobt wor-
den. Wird der Film auch in
Deutschland eine solche beson-
dere Stellung haben oder in der
Masse gewöhnlicher Action-Fil-
me oder Doku-Dramen unterge-
hen?

Redman: Die Zuschauer
werden aus dem Kino kom-
men und berührt sein. Zumin-
dest hoffe ich es. Denn ich
glaube, dass er einen besonde-
ren Einblick in die Gescheh-
nisse ermöglicht, weil er Men-
schen zeigt und deren Schick-
sal. Außerdem gibt es einen
engen Bezug zu Deutschland.
Die Attentäter kommen zum
Teil aus Hamburg. Das Opfer,
dass ich spiele, stammt aus
Rheinland-Pfalz. Doch – auch
das Deutsche Publikum wird
sich in den Film hineinverset-
zen können.

Deutscher
spielt ein

Terror-Opfer
11.September-Attentat als Film

Von Mika Beuster (0 64 41) 95 95 95
m.beuster@mittelhessen.de

Der deutsche
Schauspieler
Erich Redman.
(Foto: privat)

Marbach am Neckar. Buchstaben auf Papier sind keine
einfache Ausstellungsware. Der Direktor vom Deutschen Litera-
turarchiv in Marbach am Neckar, Ulrich Raulff, weiß, dass sie
sich für unterhaltungsbedürftige Besucher eines Museums nur
schwer inszenieren lassen.

Dennoch wagen Raulff und
seine Mitarbeiter den Schritt,
aus geschriebenen Worten ein
Ausstellungsereignis für ein
Massenpublikum zu machen:
Gestern präsentierten sie ihre
Dauerausstellung im neuen Li-
teraturmuseum der Moderne

(LiMo) auf der Marbacher
Schillerhöhe. Feierlich eröff-
net wird die Schau am Diens-
tag von Bundespräsident Horst
Köhler.

„Das LiMo ist in seiner Art
vollkommen einzigartig in der
Welt“, schwärmt Raulff und be-

gründet dies mit der Tatsache,
dass es nirgendwo sonst ein
Museum allein für moderne Li-
teratur gibt.

Für das Ausstellungskonzept
in dem Gebäude des britischen
Star-Architekten David Chip-
perfield wurde die Messlatte
entsprechend hoch gesetzt.
Dem bisherigen Ruf der Schil-
lerstadt-Marbach, Literatur
eher hölzern und etwas ange-
staubt zu präsentieren, woll-
ten die Kuratoren von vornher-
ein begegnen. „Wir wollen et-
was Neues beginnen, aber das

Beste mitnehmen“, umschreibt
Raulff den Bruch mit den Tradi-
tionen.

■ Bücken und
Strecken

Aus den riesigen Beständen
des Literaturarchivs mit sei-
nen rund 20 Millionen Blatt Pa-
pier wurden unter der Leitung
von LiMo-Chefin Heike Gfre-
reis rund 1400 Exponate ausge-
wählt und in Szene gesetzt.
Kostbares wie Originalmanus-

kripte berühmter Schriftsteller
gehören ebenso zu den Ausstel-
lungsstücken wie Kurioses und
Unscheinbares. Im Mittel-
punkt steht ein Saal, in dem
1300 Exponate gezeigt werden,
die von Kafkas „Prozess“-Manu-
skript über Tucholskys Reife-
zeugnis bis zu einem Identitäts-
ausweis der Schweizer Polizei
für Thomas Mann reichen.

In allen drei Räumen wird
dem Besucher Bewegung ab-
verlangt – Bücken und Stre-
cken gehört in der Daueraus-
stellung des LiMo dazu.

Museum für neue Literatur will unterhalten
Bundespräsident Horst Köhler eröffnet am Dienstag die Dauerausstellung in Marbach am Neckar

Von Tanja Wolter, ddp
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Verfilmter Albtraum: Christian Clemenson und Peter Herrmann in einer Szene von „Flug 93". Der
Film schildert das Drama um die Passagiere des vierten Flugzeugs, das am 11. September 2001 von
Terroristen entführt wurde und als einziges sein Ziel verfehlte. (Foto: UIP/ddp)

Wertvolle Objekte wie dieses Kunst- und Wunderbuch aus dem
Jahr 1710 gehören zu den Ausstellungsstücken in Marbach am
Neckar. Aufgeschlagen ist eine Seite mit der Anleitung zum
Handlesen. (Foto: ddp)
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